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Plan de Recuperacidn del Lagarto Gigante del Hierro (Gallotia simonyl

Unter diesem Titel fand vom 13. bis 16. Män t997 auf der Kanareninsel El
Hierro ein Symposium statt. Etwa 30 Fachleute (Ökologen, Genetiker, Speziali-
sten für die kanarische Herpetofauna - und hier insbesondere für Gallotia simo-

zyi - sowie Umweltschutzexp€rten aus Praxis und Politik) aus Spanien, aber auch
aus Frankreich, Großbritannien, Italien, Portugal und Deutschland, kamen zusam-
men, um die Ergebnisse eines mehrjährigen Forschungsprojektes über die extrem
geführdete Hierro-Rieseneidechse voranstellen und zu diskutieren. Die Untersu-
chungen fanden unter der Federführung des Medio Ambiente del Gotliemo de Ca-

narias (Kanarische Umweltbehörde) und der Asociaciön Herpetol6gica Espafrola

(Herpetologische Gesellschaft Spaniens), mit finanzieller Unterstützung der Euro-
päischen Union statt. Die Koordination der einzelnen Forschungsbereiche lag in
den Händen von LUIS Fbupr [öpez-JLtRADo,I-as Palmas de G.C., und Vam-r(N
PErez-Meu-ADo, Salamanca. So wurden die Biologie und die genetische Situa-
tion von G. simonyi sowie ihre ökologischen Ansprüche erforscht, und es fanden
Untersuchungen ihres Reliktlebensraumes im Bereich des Risco de Tibataje, wie
auch potentiell zur Wiederansiedlung vorgesehener Gebiete statt. Hinzu kommen
viele Daten, die, quasi als Nebenprodukt, bei der jahrelangen erfolgreichen Repro-
duktion dieser Eidechse in der Zuchtstation von I: Frontera anfielen. G. simonyi
ist jetzt zweifellm die am besten erforschte kanarische Echse. All die hochinteres-
santen Forschunpergebnisse werden demnächst in Form einas Sympmiumsbandes
schriftlich vorliegen.

Eine ganztägige Exkursion rundete das Symposium ab. Zunächst besuchten die
Teilnehmer das für eine erste Wiederansiedlung von G. simonyi vorgesehene Ge-
biet von I: Dehesa, im Südwesten El Hierros. Zlhlreiche Funde subfossiler Kno-
chen belegen, daß die Eidechsen hier noch in historischer Zeit lebten. Gute Ver-
steckmöglichkeiten und ein reichqs Angebot vieler, verschiedener Futterpflanzen
bieten einen idealen Lebensraum für die Art. Hinzu kommt, daß das Gebiet weit-
ab von menschlichen Siedlungen liegt. Ein Problem ist im Moment allerdings
noch eine Population venvilderter Hauskatzen, die enpiesenermaßen auch Eidech-

sen nachstellt. - Abschließend wurde die Zuchtstation für G. simonyi besichtig,
die inzwischen am Fuße der Fuga de Goneta, dem letzten Rüclzugsgebiet der Art
bei k Frontera, eröffnet wurde. Ihre technische Ausstattung, aber auch die ästhe-

tische Gestaltung der Tenarien, ja der gesamten AnlagO und ihre wunderbare In-
tegration in die kndschaft sind beeindruckend. Nachdem Canr-os NaEsLutrD vor
über 10 Jahren, noch unter sehr provisorischen Bedingungen den Grundstock für
die zur Auswilderung vorgesehene Gefangenschaftspopulation gelegt hatte, kann
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die heute sachkundig von Mtcust, ANcEL Roonlcupz geleitete Station bei opti-
malen Haltungsbedingungen beachtliche Nachzuchterfolge vorweisen. Beleg sind
die henlichen, großen Eidechsen. Die ältesten Nachzuchtexemplare sind übrigens
bereits deutlich größer als ihre Eltem, die unter den eher suboptimalen Bedingun-
gen in ihrem Rückzugsgebiet aufivuchsen!

Sollte es gelingen kleine Hürden, die in den Köpfen einiger Verantwortlicher
noch bestehen, und gewisse finanzielle Probleme zu übenvinden,"dürfte das Über-
leben von Gallotin simonyi auf der Insel Hieno ein gutes Stück wahrscheinlicher
geworden sein.

Den kanarischery'spanischen Kollegen und Freunden möchte ich an dieser Stelle
noch einmal für die Einladung zum Symposium und für die herzliche Gastfreund-
schaft danken.

Woucalc BrscHopn


